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Expedition der Strasburger Zeitung. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung am 27. November. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der Präſi⸗ 


dent ein Allerhöchſtes Dankſchreiben mit. 


Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Nach- 
weiſung über die Anzahl der für das Jahr 1878,79 
zur Klaſſenſteuer und klaſſifizirten Einkommenſteuer 
Abgeordneter Berger lenkte 
die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den Umſtand, daß 
trotz des anerkannten Darniederliegens von Handel und 
Verkehr die veranſchlagte Summe der genannten Steuern 
gewachſen ſei, und daß in der Höhe des Prozentſatzes 
der zu den Steuern eingeſchägten Bevölkerung zwiſchen 


den verſchiedenen Regierungsbezirken des Staates ein 


außerordentlich großer Unterſchied beſtehe. 

Geh. Rath Dillenburger erklärte dieſe letzte 
Verſchiedenheit aus den beſonderen Verhältniſſen der 
einzelnen Regierungsbezirke, und erklärte die angebliche 
Mehrbelaſtung nur für eine ſcheinbare, die darin ihren 
Grund habe, daß die Zahl der Cenſiten gewachſen ſei, 
während ſich die pro Kopf berechnete Steuerſumme ſeit 
dem vorigen Jahre von 2,454 Mk. auf 2,436 Mk. ver⸗ 
ringert habe. Das Haus beſchloß dem Antrage des 
Abg. Rickert entſprechend, die Vorlage der Budget⸗ 
Kommiſſion zu überweiſen. 

Es folgte die erſte Berathung des Staatshaushalts⸗ 
Etats. Als erſter gegen den Etat eingeſchriebener Red⸗ 
ner nahm Abg. Lasker das Wort: Der diesjährige 
Etat mache einen ähnlichen Eindruck, wie der vor 10 
"rg Vor zehn Jahren hätten wir freilich nur ein 
Defizit von 16 bis 17 Millionen gehabt, entſprechend 
dem damaligen Extraordinarium. Damals ſeien die 
Zuſtände des Staates als ſo ſchlecht dargeſtellt worden, 
daß man nothwendig neue Steuern hätte bewilligen 


Ein ſchwankender Charakter. 


Lebensbild aus der Gegenwart von O. Bach. 


(Fortſetzung.) 

Elſe fühlte ſich grenzenlos einſam in Tha⸗ 
rand. Auf ihr bedrücktes Herz wirkten die 
Naturſchönheiten dort nicht wohlthätig. Die 
dunklen Tannenwälder, die Fichten, Buchen 
und Eichen, die ihre friſchen Nadeln, ihr Laub 
entfalteten, machten auf Elſe einen wehmüthi⸗ 

en Eindruck. Das Erwachen der Natur, die 

iedergeburt des Frühlings kann nur einen 
frohen Sinn beglücken; ein vom Froſt des Les 
bens geknicktes Herz fühlt ſich dabei nur ein⸗ 
ſammer, verlaſſener; denn ſeine Blüthen ſind 
auf ewig verwelkt, kein warmer Sonnenſtrahl 
kann ſie erwecken. Wohl lenkte ſie oft ihre 
Schritte in den großen Forſtgarten, beſuchte 
mit Tony all' die ſchönen Punkte in und um 
Tharand, verſenkte ihre Augen in die pracht⸗ 


volle Schattirung der grünen Berge und Wäl- 
der, ließ ihre Blicke über den kleinen Silber 
bach, der ſich durch Tharand ſchlängelt, über 


den romantiſchen Plauen'ſchen Grund bewun⸗ 


dernd gleiten, aber froher wurde ſie dadurch 


nicht geſtimmt. 

Ihre Seele war fern; ihre Gedanken ſchweif⸗ 
ten theils hinüber in die Heimath, theils haf⸗ 
teten ſie an dem kranken Vater ihres Zöglings, 


den ſie in ſo entſetzlichen Händen wußte. 


Wäre Lüdke für ſie nichts weiter als der 


Mann ihrer Schweſter geweſen, hätte ſie ihn 
nicht glühend geliebt, ſich wieder geliebt ge⸗ 
wußt, ſie hätte keinen Augenblick geſchwankt, 
ihm, dem vortrefflichen Arzte, das Unheil des 


Hauſes anzuvertrauen und ihn zum Beiſtande 
So aber 
konnte dies nicht geſchehen! 


5 Lüdke mußte für fie todt ſein; jede An⸗ 
näherung an ihn, ſelbſt unter den bewandten 
Umſtänden, war unmöglich. 


müſſen. Als dies dennoch nicht geſchehen, trat ein 
Wechſel im Finanzminiſterium ein und der neue Finanz⸗ 
miniſter habe die ganze Miſere ſofort verſchwinden 
laſſen. Nach dieſen Vorgängen müßte man mit Steuer- 
erhöhungen ſehr vorſichtig ſein. Jetzt ſolle das Defizit 
ſich auf 72,700,000 Mk. belaufen; aber dieſe Summe 
werde ſich bedeutend verringern, wenn man die 
einzelnen Poſten, wie es nöthig ſei, ſondere. 
Wenn man richtig rechne, ſo müſſe man ſagen, daß der 
Etat ſachlich ſalſch aufgeſtellt ſei. Als Deficit blieben 
von den 73 Millionen nur 60 oder 61 übrig, und von 
dieſen ſeien ca. 30 Millionen eben nur ein formales 
Defizit. Bei den Eiſenbahnen, dem Juſtizetat und den 
Forſten und Domänen müßten ca. 30 Millionen nicht 
durch Steuern, ſondern durch Anleihe gedeckt und ſomit 
auf die nächſtfolgenden Jahre repartirt werden. Hier⸗ 
nach bleibe nur ein Defizit von 30 Millionen übrig. 
Es ſei weſentlich, das Defizit auf ſeine wirkliche Höhe 
zu redueiren, weil der zukünftige Reichsfinanzminiſter 
bei den Reichsſteuern ſich auf die Nothlage in Preußen 
berufen werde. Ohne Zweifel ſei das gegenwärtige 
Jahr das für die Aufſtellung des Etats ungünſtigſte, 
denn auf faſt allen Gebieten dürfe man in den nächſten 
Jahren eine Steigerung ber Einnahmen erwarten. 
Schon allein die zu erwartenden Mehreinnahmen aus 
der Eiſenbahnverwaltung werden künftig zwei Drittel 
des gegenwärtigen Defizits decken. Ebenſo laſſe ſich 
aus der Montaninduſtrie ſowie aus der Stempelſteuer 
bei einer Hebung des allgemeinen Verkehrs eine er— 
hebliche Steigerung der Einkünfte erwarten. Dieſes 
bedeutende Schwanken in den Einnahmen des preu— 
ßiſchen Staates liefere aber den Beweis, daß eine gute 
Finanzwirthſchaft nicht zu führen ſei ohne bewegliche 
Steuern. (Rechts: Aha!) Thatſächlich könne Niemand 
beſtreiten, daß es viel zweckmäßiger ſei, eine quotiſirte 
Einkommenſteuer je nach der Höhe des augenblicklichen 
Bedarfs zu bewilligen als an den Zöllen und Ver⸗ 
brauchsſteuern beſtändige Aenderungen nach oben oder 
nach unten vorzunehmen. Gegenwärtig ſei ein großer 
Theil der Volksvertretung ſehr geneigt, eine Menge 
von populären Ausgaben für Eiſenbahnen, Kanäle und 
dergleichen zu bewilligen; man werde viel ſorgſamer 
die Nothwendigkeit dieſer Ausgaben erwägen, wenn 
man genöthigt ſei, dieſen Ausgaben entſprechend zu⸗ 
gleich den unpopulären Beſchluß einer Erhöhung der 
beweglichen Einkommenſtener auf ſich zu nehmen. Gewiß 
ſei es eine dringende Nothwendigkeit, das Reich durch 
Ueberweiſung ausreichender indirecter Steuern von 
den Matrikular- Beiträgen der Einzelſtaaten unab« 
hängig zu machen. bei der innigen Verbindung 
der beiderſeitigen Finanzſyſteme habe aber auch das 
Reich die Befugniß zu fordern, daß eine rationelle 
Finanzwirthſchaft in den Einzelſtaaten eingeführt werde 


Bei dem Abgange nach Tharand hatte ſie 


ſich gelobt, den Kranken nicht vollſtändig aus 
den Augen zu verlieren. 

Sie nahm ſich vor, oft und unerwartet nach 
Dresden zu kommen, um möglichen Angriffen 
der Räthin und Pillner's gegen den Wahn⸗ 
ſinnigen entgegenzutreten, und ſie hatte es auch 
bisher, trotz des Zornes der Dame, ausgeführt. 
Jede Woche fuhr ſie ein-, zweimal mit Tony, 
die immer den Tag, der ſie zum Vater führte, 
herbeiſehnte, nach Dresden. 

Wie ein deus ex machina erſchien ſie vor 
dem Paare, das natürlich dem eigenen Kinde 
den Eintritt nicht verweigern konnte, auch hatte 
Elſe die Genugthuung, aus Tony's Munde 
zu hören, dem Vater ginge es viel, viel beſſer. 

Elſe ſelbſt fand keine Gelegenheit, mit dem 
Rath zu ſprechen; man wußte ein Begegnen 
des jungen Mädchens mit dem Kranken zu 
verhindern, da man den günſtigen Einfluß, den 
Elſe ausgeübt hatte, fürchtete. An ihre Ange⸗ 
hörigen ſchrieb ſie ſelten, obgleich es ſie oft 
mit Gewalt dazu trieb, — ſie wollte ſich an 
den Gedanken, ihnen fern zu bleiben, gewöhnen. 

Die Räthin Hollmeier hätte gern die junge 
Gouvernante ihrer Tochter verabſchiedet, allein 
das Kind bedurfte einer ſorgfältigen Hüterin, 
und ſie wußte aus Erfahrung, wie ſchwer es 
war, für Tony Jemanden zu finden, der es 
verſtand, ſie richtig zu behandeln, — und dann 
war ſie ja größtentheils in Tharand, und noch 
drängte die Zeit nicht zum Handeln, da die 
Geneſung des Rathes ſehr problematiſch war. 

Ihrem Principe getreu, das Elſe jetzt ſchon 
Wochen lang verfolgte, war ſie auch heute 
nach Dresden gefahren. Ein Gefühl der Un⸗ 
geduld, das ſie ſich nicht zu erklären vermochte, 
hatte ſie dahin getrieben. N 

Kaum war ſie in ihr Zimmer getreten, 
kaum war Tony zum Vater geeilt, der ſie 
1 9 5 an ſich drückte, da ertönte die Haus⸗ 
glocke. 


und deshalb ſei es durchaus berechtigt, wenn man im 
Reichstage an die Bewilligung neuer Steuern die Be- 
dingung knüpfe, daß für eine ſolche rationelle Wirthſchaft 
die nöthigen Garantien geboten werden. 

Freiherr von Zedlitz bemängelt die Berechnung 
des Vorredners, welche das Defizit auf einen erheblich 
geringeren Betrag feſtſtellt, als im Etat in Ausſicht 
genommen ſei. Eine dauernde Erhöhung der Mehrein⸗ 
nahmen ſei geboten, und da man darüber einig ſei, 
daß auf dem Gebiete der directen Steuern eine ſolche 
Erhöhung nicht durchführbar ſei, ſo ſei die Forderung 
einer Mehrbewilligung indirekter Steuern unabweisbar. 
Die von dem Abgeordneten Lasker aufgeſtellte Bedingung 
einer gleichzeitigen Quotiſirung der direkten Steuern 
ſei eine ſehr bedenkliche Verſchiebung der konſtitutionellen 
Machtverhältniſſe; gleichwohl laſſe ſich nicht verkennen, 
daß die Einfügung eines variablen Faktors in das 
preußiſche Steuerſyſtem manche Vortheile biete, insbe⸗ 
ſondere ein weſentliches Moment zur Sparſamkeit bilde. 
Aus dieſem Grunde ſei die freikonſervative Partei ge— 
neigt dieſem Gedanken näher zu treten, aber nur unter 
der Bedingung, daß die Bewilligung nicht einſeitig in 
Preußen ausgeſprochen werde, ſondern Zug um Zug 
im Reiche das Aequivalent gewährt werde. 

Abg. Richter (Hagen) ſchließt ſich der Anſicht des 
Abg. Lasker darin an, daß das Defizit in dem vor⸗ 
liegenden Etat erheblich zu hoch angeſetzt ſei, kann aber 
doch nicht verkennen, daß ſich ein weſentlicher Rückgang in 
den finanziellen Verhältniſſen Preußens bemerkbar mache. 
Die Wurzeln des Uebels lägen nicht im Reich, ſondern 
in Preußen. Der eigentliche Grund der Verſchlechterung 
der Finanzlage ſei die unzweckmäßige Wirthſchafts⸗ 
politik, insbeſondere die Politik der Eiſenbahnverwaltung. 
Der Redner verbreitet ſich hierauf ausführlich über 
dieſen Theil des Etats, der an ſich ſchon ungünſtig 
genug erſcheine, thatſächlich aber ſich noch viel ſchlimmer 
geſtalte, wenn man erwäge, daß in den Anſätzen zur 
Neubeſchaffung des Betriebsmaterials für das nächſte 
Jahr kaum 25 Prozent des wirklichen Verſchleißes er- 
reiche. Dieſer eine Faktor betrage ein Mehr von 
9 Millionen. Hierzu komme der Bau ſo vieler un⸗ 
rentabler Bahnen, die man jetzt noch erheblich ver- 
mehren wolle, und die gleichzeitige Verminderung der 
Einnahmen durch die Beſchränkung der den Güter⸗ 
transport befördernden Differentialtarife. Die Regie— 
rung betreibe auf dem Gebiet der Eiſenbahnverwaltung 
eine Intereſſentenpolitik im ſchlimmſten Sinne des 
Wortes, und verſuche nun, die daraus erwachſenden 
Schäden durch neue Anleihen und Vermehrung der 
indirekten Abgaben zu decken. Auf dieſe Weiſe unter⸗ 
grabe man die ſolide Grundlage der preußiſchen Fi- 
nanzen. Das Schlimmſte bei dieſer ganzen Wirth⸗ 
ſchaftspolitik ſei, daß nach allen Seiten Hoffnungen er⸗ 


weckt würden, die ſelbſt der beſtfundirte Staat zu er⸗ 
füllen nicht im Stande ſei 

Finanzminiſter Hobrecht: Das Bild, das der 
Vorredner von der allgemeinen Finanz- und Wirth⸗ 
ſchaftspolitik entworfen habe, entſpreche der Wirklichkeit 
durchaus nicht; eine ſcharfe Prüfung der vorliegenden 
Etats werde ergeben, daß in allen beweglichen Aus⸗ 
gaben mit einer Sparſamkeit verfahren ſei, wie man 
ſie ſeit vielen Jahren nicht geübt habe. Der Theil der 
direkten Staatsabgaben, welcher den Kommunen über⸗ 
wieſen werden ſolle, ſolle keineswegs dazu dienen, um 
hieraus alle Bedürfniſſe der Selbſtverwaltung zu decken, 
ſondern um eine Reform in der — ana 
zu ermöglichen, die die Steuerzahler weſentlich er⸗ 
leichtere. Für dieſen Zweck reiche der in Ausſicht ge⸗ 
nommene Betrag vollkommen aus. 

Miniſter Friedenthal hält ſich für verpflichtet, 
vorbehaltlich der ſpäteren Erwiderung des Handels⸗ 
miniſters, dem Abg. Richter ſchon heute zu erklären, 
daß die Modifikation der Tariſe für gewiſſe Conſum⸗ 
tibilien, Trauben, Mehl ꝛc. nur den Zweck er 
habe, gewiſſe Vorzüge, die dem Auslande vor dem 
Inlande zugeſtanden waren, zu beſeitigen. Dieſe 
Maßregel ſei nicht zu Gunſten einzelner Intereſſen ge⸗ 
troffen, ſondern zum Beſten des ganzen Landes und 
habe auch in allen Kreiſen Anerkennung gefunden. 

Abg. v. Köller ſpricht in längerer Ausführung 
für den Etat im Sinne Zedlitz's. Dann wird die 
Debatte auf morgen vertagt. 


Beſteuerung des Branntwein Conſums. 


Der Finanzminiſter hat einen Geſetzentwurf 
ausgearbeitet, welcher beſtimmt iſt, dem um ſich 
greifenden Branntwein -Conſum wenigſtens 
einigermaßen ein Ziel zu ſetzen. Zu dieſem 
Zwecke ſoll nicht eine neue Spiritus⸗Beſteuerung, 
die ja auch die Gewerbe treffen würde, ein⸗ 
treten, ſondern eine Beſteuerung der Schank⸗ 
ſtätten. 

Der betreffende Geſetzentwurf zerfällt in 
28 Paragraphen und beſtimmt im Weſent⸗ 
lichen: Wer Branntwein oder Spiritus oder 
daraus bereitete Getränke in Quantitäten von 
jedesmal einem halben Anker oder weniger 
verkauft (Kleinhandel) oder zum Genuß auf 
der Stelle feil hält (Ausſchank), hat für jedes 
Steuerjahr, in welchem der vorbezeichnete Be⸗ 


Elſe hörte ihren Namen nennen; — eine 
ihr bekannte Stimme bittet um Erlaubniß, 
Fräulein Bertram begrüßen zu können, und 
wenige Minuten ſpäter trat Bormann, dem 
fie hocherröthend entgegenging, in ihr Zimmer. 

Es iſt ein wunderſames, ſeliges Gefühl, 
wenn man längere Zeit in der Fremde, unter 
Fremden gelebt, plötzlich ein bekanntes Geſicht 
vor ſich zu ſehen, eine bekannte Stimme zu 
hören. Wie mit einem Zauberſchlage wähnt 
man ſich in die Heimath verſetzt; man ſieht 
vor feinen Augen die Bilder der Vergangen— 
heit aufgerollt. 

Elſen's Augen waren ein treuer Spiegel 
ihrer Empfindungen. 

Bormann, der Freund Lüdke's, der Arzt 
Marien's, mit dem ſie am Bette der Schweſter 
vereint geſorgt hatte, ſtand vor ihr, brachte 
ihr Grüße von ihr, von ihm. 

Einen Augenblick glaubte ſie, die ganze 
qualvolle Vergangenheit ſei nur ein ſchwerer 
Traum geweſen, ihre Augen leuchteten auf; 
ein ſtrahlendes Lächeln flog über ihren Mund, 
als ſie dem jungen Manne warm die Hand 
entgegenſtreckte. 

Bormann mißverſtand die Bewegung Elſen's 
nicht. Er deutete ſich das frohe Erſchrecken 
des holden Mädchens nicht zu Gunſten ſeiner. 
Wem es galt, lehrte ihm ſein klarer Verſtand. 
Sie ſah in ihm nur den Freund des Geliebten. 

Lächelnd ſtand er ihr einen Augenblick 
gegenüber, ihre Hand in der ſeinen haltend, 
und erſt als ſie Herrin ihrer Gefühle geworden 
war, als ſie Worte der Begrüßung gefunden, 
ſagte er: 

„Fräulein Elſe, freuen Sie ſich denn wirk⸗ 
lich ein wenig, mich zu ſehen? Gilt es auch 
dem Menſchen ſelbſt oder nur den Erinnerungen 
an die Heimath?“ 

Elſe erröthete. 

„Beiden, beſter Doctor,“ erwiderte ſie leiſe. 
„Doch,“ fuhr ſie lebhaft fort, „erzählen Sie 


mir, wie es den Meinen geht, ob ſie der armen 
Elſe noch gedenken. Wie geht's Marie? wie,“ 
ſetzte ſie zögernd hinzu, „ihrem Manne? Was 
führt Sie nach Dresden?“ 

In kurzen Worten theilte der junge Mann 
ihr die Veranlaſſung ſeiner Reiſe mit, natür⸗ 
lich ohne ein Wort über ſeine Abſichten in 
Bezug auf ſie ſelbſt zu erwähnen. 

Elſe hörte aufmerkſam zu. Immer heiterer 
wurde ihr Blick; ein heller, freudiger Gedanke 
mußte ihr Gehirn durchzucken; denn als Bor⸗ 
maun ſeine Mittheilung ſchloß, ſprang ſie auf, 
daß Roth der Freude färbte ihre Wangen und 
ihre beiden kleinen Hände ihm entgegenſtreckend, 
rief fie: „Doktor, Sie ſendet Gott! Sie 
ſind durch ſeine weiſe Fügung hierhergekommen! 
Sie ſelbſt werden es anerkennen müſſen,“ und 
als Bormann erſtaunt, fragend fie aublickte, 
eilte ſie auf die Thür zu, verriegelte ſie, ſetzte 
ſich dann dicht neben den jungen Mann und 
flüſterte ihm eifrig die Erzählung jener Dame 
und was ſie ſelbſt im Hauſe erlebt, was ſie 
bis jetzt gethan, um den Unglücklichen zu helfen, 
in's Ohr. 

Der junge Arzt lauſchte geſpannt ihren 
leiſen, raſchen Worten; als ſie zuletzt die Be⸗ 
fürchtung ausſprach, der Rath könne durch die 
Tücke ſeiner Gattin und deren Helfershelfer 
von Neuem in tieferen Wahnſinn fallen oder 
ein Opfer ihrer grenzenloſen Habſucht werden, 
nur ſchnelles Losreißen aus den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen, nur die Entfernung aus dem Hauſe, 
von der nichtswürdigen Frau könne vielleicht 
noch nützen, ihn retten, — da ſprang der junge 
Arzt auf; ſeine Geſtalt hob ſich, ſeine Augen 
leuchteten, der Ausdruck des feſten, unumſtöß⸗ 
lichen Willens ſprach aus ſeinem blaſſen Ge⸗ 
ſichte, und indem er Elſen's Hand innig drückte, 
ſagte er: 

„Dank, Fräulein Elſe, für Ihr Vertrauen! 
Machen Sie es möglich, daß ich den Unglück⸗ 
lichen ſehen, ſprechen kann! Verhält es ſich 
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trieb ſtattfindet, von der muthmaßlichen Jahres⸗ 
einnahme jeder Betriebsſtelle jährlich zehn vom 
Hundert zu entrichten. Dieſe Abgabe wird für 
jede einzelne Betriebsſtelle jährlich im Voraus 
mit Rückſicht auf den Umfang des Betriebes 
im vorhergehenden Jahre auf Grund einer unter 
Zuziehung Sachkundiger von der Veranlagungs⸗ 
behörde zu bewirkenden Einſchätzung durch die 
Regierungen feſtgeſetzt. Der geringſte Jahres⸗ 
ſteuerſatz beträgt 24 Mk. Die Steuerſätze 
ſteigen bei 480 bis 720 Mk. Umſatz auf 48 Mk. bei 
720 bis 960 Mk. Umſatz auf 72 Mk. Steuer 
u. ſ. w. von 24 zu 24 Mk. Der Finanz⸗ 
miniſter iſt ermächtigt, einen längeren, als ein- 
jährigen Zeitraum für die Feſtſetzung der Pauſch⸗ 
beträge zu beſtimmen. Die nur vorübergehend 
oder bei gewiſſen Gelegenheiten eingerichteten 
Vertriebsſtellen werden vom Beginn des Be— 
triebes von der Veranlagungsbehörde nach 
Maßgabe einer von dem Finanzminiſter dieſer— 
halb zu erlaſſenden beſonderen Anweiſung zur 
Beſteuerung eingeſchätzt. Die im Laufe des 
Steuerjahres neu hinzutretenden Vertriebsſtellen 
werden für das betreffende Steuerjahr nach 
Mittelſätzen beſteuert. Der Mittelſatz für Ort- 
ſchaften der 4. Gewerbeſteuerſtufe wird auf 
48 M., für die der 3. auf 72 M., für die 
der 2. auf 96 M., für die der 1. Gewerbeſteuer⸗ 
ſtufe auf 120 M. und für die Stadt Berlin 
auf 144 M. feſtgeſetzt. Abſatz 2 des Geſetzes 
vom 44. Juli 1861 wird aufgehoben. Die 
von der durch dieſes Geſetz eingeführten Steuer 
betroffenen Gewerbetreibenden dürfen auch ſonſt 
bezüglich des derſelben unterliegenden Gewerbe— 
betriebes zu beſtehenden Gewerbeſteuer nicht 
herangezogen werden. Wer eins oder mehrere 
der bezeichneten Geſchäfte von mehr als einer 
Vertriebsſtelle aus (Laden, Schanklokal u j. w.) 
betreibt, hat die Abgabe von jeder einzelnen 
Vertriebsſtelle beſonders zu entrichten. Dem 
Branntwein werden hinſichtlich der Anwendung 
dieſes Geſetzes gleichgeachtet: 1. Arrac, Cognac, 
Rum und Liqueure jeder Art; 2. überwiegend 
alkoholartige Eſſenzen zum Genuß als Getränk 
oder zur Bereitung von Getränken (Punſch, 
Eſſenz u. ſ. w.) und die aus 1 und 2 bereiteten 
Getränke. Ausnahmsweiſe können für gewiſſe Be- 
triebsarten oder in einzelnen Fällen die Ermäßi⸗ 
gung der Abgabe unter den geſetzlichen Steuerſatz, 
oder gänzliche Freilaſſung bewilligt werden. 
Dieſe Ermäßigung iſt von Bedingungen ab» 
hängig, deren Nichterfüllung die Verpflichtung 
zur Entrichtung des vollen Abgabenſatzes unter 
Anrechnung des bereits gezahlten ermäßigten 
Betrages zur Folge hat. Außerdem verfällt der 
Abgabenpflichtige, wenn er den ihm bekannt 
gemachten Bedingungen wiſſentlich zuwider⸗ 
handelt, in eine Geldſtrafe, welche dem dop— 
pelten Betrage des vollen Abgabenſatzes gleich— 
kommt. Wer ein der Steuer unterliegendes Ge⸗ 
ſchäft über den 31. März 1880 hinaus fort⸗ 
ſetzen oder nach dieſem Tage beginnen will, 
hat vorher der Behörde unter Angabe der 
Vertriebsſtelle Anzeige zu machen, ebenſo bei 
Eröffnung einer zweiten oder ferneren Ver⸗ 
triebsſtelle. Mit dieſer Anzeige zugleich iſt 
der Gemeindebehörde eine Beſchreibung der 
Betriebs⸗ und Lagerräume, ſowie der für den 
Betrieb getroffenen Einrichtungen einzureichen, 
derſelben auch von jeder Veränderung binnen 


wie Sie ſagen, iſt nur noch ein Funke von 
Verſtand in ihm und die Möglichkeit, ihn her⸗ 
zuſtellen, vorhanden, dann, ich verſpreche es 
Ihnen, werden den Nichtswürdigen ihre Machi⸗ 
nationen nicht glücken! Suchen Sie bis mor⸗ 
gen — nein, das iſt zu lange —, bis heute 
Nachmittag ein Mittel, um mich, ohne Auf⸗ 
ſehen, dem Kranken zu nähern. Er hat Ver⸗ 
trauen zu Ihnen; flößen Sie es ihm zu mir 
ein; daß andere findet ſich. Auf Wiederſehen 
in wenig Stunden!“ 

Elſe befand ſich in grenzenloſer Aufregung. 
Was ſie ſich, ſeit ſie hier war, ſo innig ge⸗ 
wünſcht: Rettung für den unglücklichen Vater 
ihre Lieblings, Rettung durch fie, konnte viel⸗ 
leicht in Erfüllung gehen. 

Bormann war faſt der Einzige, dem ſie 
die Kraft zutraute, gegen die Räthin und 
Pillner energiſch aufzutreten. Warum hatte 
fie nicht ſchon früher an ihn gedacht? Wars 
um weil eben nur Lüdke's Bild vor ihrem 
geiſtigen Auge geſtanden hatte. Doch jetzt 
mußte Alles dem einen Gedanken, wie ſie die 
Annäherung Bormann's an den Rath ermög- 
lichen könne, weichen. Stunde auf Stunde 
verrann, noch hatte ſie kein Mittel gefunden. 

Die Räthin war ſehr übler Laune. Sie 
wünſchte, Tony und Elſe ſollten mit dem 
Mittagszug nach Tharand zurückkehren; allein 
Elſe verweigerte dieß entſchieden mit dem Be⸗ 
merken, ſie könne ihren Beſuch doch nicht allein 
in Tharand empfangen und müſſe daher im 
Hauſe der Räthin ſch von ihm, der wahr⸗ 
ſcheinlich noch an demſelben Tage wieder von 
ihr ginge, ver abſchieden. Unwillig gab die 
Dame nach, und Elſe blieb. 

Die Zeit drängte; in der kurzen Spanne 
einer Stunde wollte Bormann wiederkehren. 
Da galt es, raſch zu handeln. Das Herz 
ſchlug ihr voll Erwartung. Würde es ihr 
gelingen den Rath mit Bormann zuſammen 


8 Tagen Anzeige zu machen. Jeder Steuer- 
pflichtige hat die zum ſteuerpflichtigen Vertriebe 
beſtimmten Vorräthe gleich nach deren Ueber⸗ 
nahme unter Anführung der Bezugsquellen in 
ein Verzeichniß nach Anweiſung einzutragen, den 
Beamten der Veranlagungs⸗Behörde und den 
mit der Controle des Betriebes betrauten Be⸗ 
amten das Verzeichniß vorzulegen, ihnen auch 
Einſicht der über den Ein⸗ und Verkauf des 
Branntweins geführten Bücher ꝛc. endlich auch 
die Reviſion der Vorräthe zu geſtatten. Den 
gedachten Beamten iſt jede erforderliche Aus⸗ 
kunft zu ertheilen, ſowie Einſicht der Acten 
und Schriftücke zu gewähren. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. November. 

— Der „Provinzial-Korreſpondenz“ zu⸗ 
folge iſt die Rückreiſe des Kaiſers und der 
Kaiſerin nach Berlin nunmehr definitiv auf den 
4. Dezember, Abends 9½ Uhr, und die An⸗ 
kunft in Berlin auf den 5. Mittags zwölf Uhr 
feſtgeſetzt. In Börſſum findet ein kurzer Auf⸗ 
enthalt, in Magdeburg, Potsdam und Berlin 
offizieller Empfang ſtatt. 

— Der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ zufolge 
genehmigte der Kronprinz als Protektor der 
Kaiſer⸗Wilhelmsſpende die Bildung einer aus 
angeſehenen theils mit den Arbeiterverhältniſſen, 
theils mit dem Verſicherungsweſen beſonders 
vertrauten Perſonen beſtehenden Kommiſſion, 
welche über die Nutzbarmachung der geſam— 
melten Gelder berathen wird. Zum Kom⸗ 
miſſionsvorſitzenden iſt Moltke ernannt mit der 
Ermächtigung, ſich einen Stellvertreter zu ſub⸗ 
ſtituiren. Zu Kommiſſionsmitgliedern ſind er— 
nannt der Bürgermeiſter Duncker, Delbrück, 
Gneiſt, Schultze-Delitzſch, Sombart, Engel, 
Stumm und Böhmert, in Dresden Juſtizrath 
Stämmler, Heyne in Leipzig, Fabrikant Witten⸗ 
ſtein in Barmen, Prof. Dienger in Karlsruhe, 
Rechtsanwalt Hölder in Stuttgart, Cramer⸗ 
Klett in Nürnberg, Bankdirektor Schauß in 
München, Rechtsanwalt Freytag in Augsburg, 
Fabrikbeſitzer Schlumberg in Mülhauſen, ferner 
die Referenten der betreffenden Reſſorts, Ge⸗ 
heimrath Nieberding für das Reichskanzleramt 
und Geheimrath Lohmann für das Handels— 
miniſterium, die Geheimräthe Ribbeck und 
Forch für das Miniſterium des Innern. Die 
Kommiſſionsmitglieder ſind zur Berathung auf 
den 3. Dezember ins Herrenhaus eingeladen. 

— Ueber den Zuſammenſtoß bei Folke⸗ 
ftone liegen noch folgende Nachrichten vor: 
Unweit Boulogne ſind zwei Rettungsboote 
der „Pommerania“ aufgefiſcht und nach Bou⸗ 
logne gebracht worden. Der „Moel Eilian“ 
hat bei der Colliſion eine jo ernſtliche Be— 
ſchädigung erlitten, daß eine Reparatur in 
Dover unmöglich iſt. Mit der „Pommerania“ 
gingen 20 000 Dollars verloren, welche ver— 
ſchiedenen Paſſagieren gehörten. Ebenſo iſt 
die deutſche Poſt verloren gegangen. Ein 
Telegramm aus Dover meldet noch 
Folgendes: Das Schiff ſank innerhalb 15 
Minuten nach dem Zuſammenſtoß, da es ein 
großes Loch an der Steuerbordſeite erhalten 
hatte. Zwei Boote waren durch die Colliſion 
zertrümmert worden, eines wurde beim Her— 


zuführen? Wie würde dieſer über den Un- 
glücklichen urtheilen? 

So langſam gingen die Minuten dahin. — 

Elſe hatte Tony für den Vater einen 
Zettel gegeben, der nur die wenigen Worte 
enthielt: „Laſſen Sie heute Nachmittag die 
Thür zu Ihrem Zimmer unverſchloſſen. Eine 
Freundin will Sie in Begleitung eines Freun« 
des ſehen. 

Elſe quälte nun der Gedanke, ob der Rath 
ſich auch in dem geiſtigen Zuſtande befinden 
würde, un ihre Worte zu verſtehen, um ſie 
richtig zu deuten; ob auch nicht das Verhäng⸗ 
niß grade Bormann zu einer für den Irren 
böſen Stunde in's Haus führen würde, ſo 
daß er kein klares Urtheil ſich würde bilden 
können. 

Die Räthin pflegte einen Nachmittagsſchlaf 
zu halten, während welcher Zeit nur der Wärter 
bei dem Rathe war. 

Seit der Unglückliche ſo ruhig geworden 
war nahm der Wärter auch ſein Amt leichter 
und überließ ſich einem geſunden Schläfchen 
Pillner war auf einer kurzen Reiſe abweſend. 

Wenn der Rath ihre Zeilen verſtanden 
hatte, dann war gerade heute ein günſtiger 
Moment, und Elſe dankte der Vorſehung, die 
an dieſem Tage Bormann hierhergeführt. 

Ihre Unruhe wuchs von Minute zu Mi⸗ 
nute. Ihre Augen hingen an dem Wege, auf 
dem Bormann kommen ſollte; ſie wollte ihm 
die Pforte öffnen, ehe er klingelte, damit die 
Räthin nicht aus dem Schlummer geweckt 
werde. Das Schlagen ihres Herzens drohte 
ihr die Bruſt zu zerſprengen, als endlich der 
Erwartete in Begleitung eines andern, ältern 
Herrn des Weges kam. Schnell, geräuſchlos 
öffnete ſie die Thür, mit ſtummer Begrüßung 
hieß ſie die Ankommenden willkommen und 
eilte flüchtig den Gang, der zum Zimmer des 


ablaſſen fortgeſpült. Die übrigen fünf Boote 
nahmen 162 Paſſagiere und Mannſchafen auf. 
Die ſelben wurden von dem Dampfer 
„Glengarry“ aufgenommen. Als der erſte 
Steuermann Franzen im letzten Boote abſtieß, 
ſtand der Capitän noch auf der Brücke; Fran⸗ 
zen ſuchte möglichſt nahe beim Schiffe zu blei⸗ 
ben und hielt in einer Entfernung von zehn 
Yards vom Dampfer, aber wenige Minuten 
nachher ging das Schiff unter. Das Warck liegt 
ſüdweſtlich ungefähr zwölf Meilen von Toreland. 
Nach einer Bekanntmachung der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetſchifffahrts⸗Geſellſchaft iſt 
die Pommerania von einem großen, eiſernen 
Engliſchen Schiffe angeſegelt worden. Das 
Schiff, 1873 gebaut, iſt in England gebaut 
und koſtete 100 000 Pfd. Sterl. Es iſt zu 
voll bei verſchiedenen Aſſecuranz⸗Geſellſchaften 
verſichert, In der „Hamb. B.⸗H.“ finden wir 
noch folgende Notizen: „Das der Hamburg⸗ 
Amerikan. Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft ge⸗ 
hörende Poſtdampfſchiff „Pommerania“ war 
am 14. ds. mit 151 Paſſagieren vou New⸗ 
Nork abgegangen, am 25. ds. Morgens 2°], 
Uhr in Plymouth, um 12 Uhr Mittags in 
Cherbourg angelangt und um 1 Uhr von 
letzterem Platze weitergegangen. Von den 
Paſſagieren war eine Anzahl in Plymouth 
und Cherbourg gelandet. Capitain Schwenſen 
hatte bis zu der letzten Reiſe der „Pommera⸗ 
nia“ 128 Reiſen zwiſchen Hamburg und den 
Vereinigten Staaten hin und her, die größte 
Zahl je von einem deutſchen Dampfer⸗Capi⸗ 
tän gemachter, mit beſten Erfolge zurückgelegt 
und war wiederholt von ſeinen Paſſagieren 
wegen ſeiner beſonderen Sorfalt und Umſicht 
gefeiert worden. So hatte ſich namentlich die 
ſeiner Zeit in Newyork veranſtaltete Feier ſeiner 
100ſten glücklichen Ueberfahrt zu einer förm⸗ 
lichen Ovation für den alten hochverdienten 
Seemann geſtaltet und es darf mit Sicherheit 
angenommen werden, daß nicht Mangel an 
Vorſicht auf Seiten des Kapitains Schwenſen 
den jetzigen traurigen Unglücksfall verſchuldet 
hat. — Louis Laumann aus Baden, einer der 
Geretteten, erzählt: Ungefähr um Mitternacht 
verſpürte ich plötzlich einen Stoß, als wäre 
die „Pommerania“ auf einen Felſen gefahren. 
Die Stewards hießen uns auf Deck gehen. 
Der Nebel war ungeheuer dicht; ich konnte 
kein anderes Schiff ſehen. Die Mannſchaft 
ließ die Boote herab, was aber ſehr ſchwer 
ging. Die „Pommerania“ begann raſch zu 
ſinken. Unter den Paſſagieren waren viele 
Frauen und Kinder, ich glaube acht Frauen 
ſind gerettet und ein Kind ohne ſeine Mutter. 
Der Kapitän wollte durchaus nicht das Schiff 
verlaſſen, bis alle Paſſagiere in den Booten 
waren. Ich hörte ihn auf der Brücke kom⸗ 
mandiren, als unſer Boot abſtieß. Wir ſahen 
Morgens zwei Maſte noch aus dem Waſſer 
ragen. 

— Die k. Kreishauptmannſchaft zu Bautzen 
macht im neuſten „Reichsanzeiger“ bekannt, daß 
fie das von ihr erlaſſene Verbot der Nr. 876 
der Zittauer Morgen⸗Zeitung, eines nicht ſozia⸗ 
liſtiſchen Blattes, wieder aufgehoben hat. 
Hoffentlich wird das Selbit-Dementi, zu welchem 
ſich dieſe Behörde genöthigt ſieht, in Zukunft 
übereifrigen Behörden zur Warnung dienen, 


Rathes führte, hinauf, Bormann winkend, ihr 
zu folgen; mit vor Angſt bebenden Händen 
ergriff ſie die Klinke des Schloſſes, die zu 
ſeiner Thür führte; tief ſeufzend drückte ſie 
daran — ſie war unverſchloſſen — der Rath 
hatte ſie verſtanden. 

Bleich von der gewaltigen Aufregung er⸗ 
ſchöpft, trat Elſe zum erſten Male in das 
Zimmer des Kranken, die Thür halb offen 
laſſend. 

Bormann und der andere Herr, ebenfalls 
ein Arzt, waren ihr ſtillſchweigend gefolgt. 

Als Elſe raſch eintrat, ließ der Rath Tony 
von ſeinem Schooße gleiteu. Ein heller, freund⸗ 
licher Blick aus den dunklen Augen traf ſie, 
ein mildes Lächeln flog über ſeinen Mund, 
als er ihr entgegenging. „Die Freundin ſind 
Sie, ich dachte es mir, und der Freund?“ 
fragte er flüſternd. 

Elſe wandte ſich raſch zu ihm: „Ein 
Freund aus der Heimath, dem Sie ſich anver⸗ 
trauen können.“ Dann eilte ſie zur Thür 
und winkte den beiden Aerzten, näher zu treten. 
dann ergriff ſie Tony's Hand und ging mit 
ihr hinaus. 

Bormann war dem Rathe ganz nahe ge⸗ 
treten; ſeine klaren durchdringenden Augen 
hefteten ſich auf den Patienten, der vertrauens- 
voll ihn anblickte. Dann winkte er dem zwei⸗ 
ten Arzte, und nach kurzer, von keinem Laut 
unterbrochener Pauſe fragte Bormann: 

„Wollen Sie ſich mir, dem Freunde Elſe 
Bertram's, anvertrauen?“ 

Der Rath nickte lebhaft mit dem Kopfe, 
dann trat er dicht zu Bormann, und auf den 
ſchlafenden Wärter deutend, ſagte er: 

„Suchen Sie dieſen zu entfernen; er iſt 
im Solde meiner Frau.“ 

Der andere Arzt wechſelte mit Bormann 
einen Blick. 


das Geſetz nicht weiter auszudehnen, als fein: 
Wortlaut es geſtattet. 

— Wie geſchrieben wird, hatte die Reichs⸗ 
Kommiſſion für das Sozialiſteu-⸗Geſetz in ihrer 
Sitzung am Montag über 8 Beſchwerdefälle, 
darunter in Sachen der „Berliner Freien Preſſe“ 
zu entſcheiden. Die Beſchlüſſe werden den Be⸗ 
theiligten wohl noch im Laufe der Woche zu⸗ 
gehen. Nächſten Montag findet abermals eine 
Sitzung ſtatt, in welcher eine noch größere Reihe 
2 4 Beſchwerden zur Entſcheidung kommen 
wird. 

— Die Erträge der direkten Staatsſteuern 
beziffern ſich nach den Anſchlägen des Etats 
pro 1879/80, wie folgt: 

Mk. 

40 191 000 
20 977 000 
31 349 000 
41 485 000 
18 748 000 

3 014 000 


1) Grundſteuer . 2 
2) Gebäudeſteuer 
3) Claſſifieirte Einfommenftener . 
4) Klafjenjteuer . F 
Gewerbeſteuer 
Eiſenbahn⸗Abgabe 
7) Direkte Steuern in den Hohen⸗ 
zollernſchen Landen. 
Fortſchreibungsgebühren 
Strafbeträge und ſonſtige Ein⸗ 
n 139 700 
Summa 156 256 000 
Die weſentlichſten indirecten Steuern, namentlich 
die Zölle (für Preußen 5 210 470 Mk.), die 
Rübenzuckerſteuer (für Preußen 6 964 230 Mk.), 
die Salzſteuer (für Preußen 133 650 Mk.) 
werden bekanntlich an das Reich abgeführt. 
Preußen hat indeß einen Antheil an der deutſchen 
Wechſelſtempelſteuer mit 79 900 Mk., außerdem 
bezieht es aus der Stempeiftener 20 000 000 
Mk. aus der Erbſchaftsſteuer 5 000 000 Mk. 
Von den anderweitigen Einnahmen Preußens 
beziffern ſich die Erträge der Lotterie auf 
4000 000 Mk., diejenigen des Seehandlungs⸗ 
inſtituts auf 3 000 000 Mk., die Rente von 
der Reichsbank auf 1865 730 Mk. Die Ein⸗ 
nahmen aus den Domänen betragen 23 351 250 
Mk., diejenigen aus den Forſten 19 295 000 
Mk. Die Verwaltung für Berg-, Hütten⸗ und 
Salinenweſen liefert in dieſem Jahre einen 
Reinertrag von 10 455 000 Mk. Im Jahre 
1873 bezifferte ſich derſelbe auf 57 Millionen. 

Schwerin, 20. November. Die „Meckl. 
Anzeigen bringen über die beabſichtigte Be⸗ 
ſetzung der künftigen Gerichte, ſoweit darüber 
vorläufig Beſtimmung getroffen iſt, ausführ⸗ 
liche Mittheilung. Es ſind darin die Namen 
und Amtsſitze aller richterlichen Beamten vom, 
Präſidenten des Oberlandesgerichts bis zum 
jüngſten Amtsrichter anzugeben. 

Darmſtadt, 23. November. Die erkrank⸗ 
ten großherzoglichen Familienglieder ſind ärzte 
licherſeits uunmehr ſämmtlich außer Gefahr er⸗ 
klärt worden. Der Großherzog unterzeichnet 
ſeit geſtern wieder wichtigere Vorlagen. 


Frankreich. 


— In Paris ſtarb der als Unterhändler 
und Myſtificator zur Zeit des deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Krieges viel genannte Negnier, der die 
bekannte Rolle bei Bazaine ſpielte und zu 
Botſchaften an die deutſche Armee benutzt 
wurde. Regniers Denkwürdigkeiten ſollen dem⸗ 
nächſt im Drucke erſcheinen. Faſt gleichzeitig 


262 300 
90 000 


„Sie wiſſen, Herr Rath Hollmeier, was 
uns zu Ihnen führt?“ fragte er. 

In dieſem Augenblicke öffnete ſich die Thür, 
und die Räthin, bleich, faſſungslos, vor innerer 
Unruhe bebend, ſtand auf der Schwelle. 

Der Rath bemerkte ſie zuerſt. Ein deut⸗ 
licher Schreck malte ſich auf ſeinem Geſichte; 
wie vor einem Geſpenſte ſchauderte er vor ihr“ 
zurück, doch mit übermenſchlicher Anſtrengung 
ward er Herr über ſeinen gerechten Zorn; 
ſeine Hände legten ſich über ſeine Augen und 
auf ſie deutend, rief er: „Führen Sie die 
Schreckliche hinweg! Ihr Anblick ruft die Dä⸗ 
monen wieder wach, die ſchlafen gehen, wenn. 
ſie fort iſt. O!“ fuhr er weich fort, „wenn 
Sie mich retten, wenn Sie dem Kinde feinen. 
Vater wiedergeben wollen; wenn Sie glauben, 
in meinem armen, zermarterten Gehirne den 
Funken des Verſtandes wieder anfachen zu 
können, dann nehmen Sie mich fort von hier, 
von dieſer und von ihm, deren Anblick mich 
foltert, die mich zu Grunde richten wollen!“ 

Erſchöpft hielt er inne. Die Räthin, ihrer 
Wuth kaum mächtig, wollte auf ihren Gatte 
losſtürzen; ihre Hände hatten ſich geballt; di 
grau⸗grünen Augen ſprühten Feuer, — ſchon 
war fie ihm, der vor ihrer Nähe zurückbebte 
ganz nahe, — da fiel ihr Bormann in den 
Arm; mit kaltem Lächeln hielt er ſie zurück, 
und indem er auf den andern Herrn deutete, 
der beruhigende Worte zu dem Rath ſprach, 
meinte er: „Ah, Madame, verrathen Sie ſich 
nicht vor dieſem Herrn, er könnte ſonſt dies 
Sache übel deuten, — es iſt der Medicinal⸗ 
rath und Gerichtsarzt B.; beruhigen Sie ſich 
alſo. Ihr Herr Gemahl folgt uns: denn ſein 
Heilung kann hier nicht erfolgen. Sobald er“ 
geneſen, — freuen Sie ſich, er wird es bald 
ſein, — kehrt er heim — zu ſeiner liebenden 
Gattin.“ N 


(Fortſetzung folgt.) 


0 


und er wäre in Schluchzen ausgebrochen. — 


Bu 


mit ihm ſtarb der aus der Zeit des zweiten 
Kaiſerreichs bekannte frühere Deputirte und 
Senator Saint⸗Paul, der neben den Caſſagnac's 
und Lagueronniere's eine hervorragende pu⸗ 
bliziſtiſche Stelle für die Intereſſen der napo- 
leoniſchen Dynaſtie einnahm. 


Rußland. 


— Wenige Tage bevor die englijch = indi- 
ſchen Truppen die Grenze Afghaniſtans über⸗ 
ſchritten, überſandte der ruſſiſche Generalgou⸗ 
verneur Kauffmann durch den Chef der afgha⸗ 
niſchen Legion, Mundſcha Mohammed Haſſan, 
einen koſtbaren Ehrendegen an den Emir von 
Kabul und fügte dieſem Geſchenke folgendes 
Begleitſchreiben bei: „Mein glorreicher Kaiſer 
und Herr, in deſſen Reich die Sonne niemals 
untergeht, und auf deſſen Wink Millionen von 
Soldaten bereit ſind, die Waffen zu ergreifen, 
ſendet dieſes Zeichen der Freundſchaft und des 
unwandelbaren Wohlwollens ſeinem Freunde 
und Bundesgenoſſen, dem edlen und ritterlichen 
Beherrſcher Afghaniſtans und Beluͤdſchiſtans. 
Die Geſchichte lehrt, daß Rußland überall die 
gerechte Sache beſchützt und überall gezeigt 
hat, wie es ſeine Verbündeten vor den An⸗ 
griffen auch der mächtigſten Feinde zu behüten 
weiß. Wer an Rußlands Seite tritt, braucht 
nicht zu fürchten, daß ihm ein Haar auf ſeinem 
Kopfe gekrümmt werde. Die Macht des ruſ⸗ 
ſiſchen Schwertes iſt groß. Dieſe Thatſache 
iſt ſowohl den Feinden Rußlands als auch 
ſeinen Bundesgenoſſen bekannt. Möge Gott 
die beiden mächtigen Souveräne, den Czaren 
und den Emir, bewahren und beſchützen! Möge 
Gott das Gedeihen der beiden verbündeten 
Länder zum Heile der Afghanen, Ruſſen und 
der Menſchheit im Allgemeinen fördern! Möge 
der Widerhall dieſer Worte Hoffnung und 
Troſt ſpenden, wenn Unterdrückung und Tyran⸗ 
nei ihr Haupt erheben!“ — Und auf der 
Klinge dieſes vielleicht verhängnißvollen De- 
gens waren die Worte eingegraben: „Möge 
Gott Dir Sieg verleihen über die Ungläu⸗ 
bigen.“ 

Italien. 


— Der in Neapel erſcheinende „Piccolo“ 
veröffentlicht weitere Einzelheiten über die ge⸗ 
richtliche Vernehmung des Meuchelmörders 
Paſſavante. Derſelbe erklärte, daß, als er ſich 
dem königlichen Wagen näherte, er nicht die 
Abſicht gehegt habe, den König zu tödten; viel⸗ 
mehr ſei ſein einziges Ziel geweſen, die rothe 
Sahne zu entrollen und zu rufen: „Viva la 

epublica!“ plötzlich ſei er aber von einer Art 
Schwindel erfaßt worden, habe nach dem Meſſer 
gefaßt und es gegen die Perſon des Königs 
gezückt. „Ja ich weiß es, fuhr er fort, jetzt 
bin ich ein Meuchelmörder, weil ich den König 
nicht getödtet habe; hätte ich ihn aber getödtet, 
ſo würde mich Niemand ſo genannt haben.“ 
Nach dieſem Ausbruche hätten, wie der „Piccolo“ 
weiter meldet, der frühere Cynismus und die 
frühere Frechheit den Meuchelmörder verlaſſen, 


Die gerichtliche Verhandlung ſoll, laut Mit⸗ 
theilung des Neapolitaner Blattes, in etwa 
zwanzig Tagen vor dem Aſſiſenhofe ſtattfinden. 


Provinzielles. 


Elbing, 27. November. [Leiden eines 
Bühnenſchriftſtellers.] Eine intereſſante Mit⸗ 
theilung macht Ad. Oppenheim, Direktor des 
hieſigen Stadttheaters, in der Elbinger Zeitung. 
Danach wurde das Wartenburg'ſche Drama 
„Die Schauſpieler des Kaiſers“, welches jetzt 
im Berliner Schauſpielhauſe einen jo großarti⸗ 
gen Erfolg erzielte, ſchon früher bei einer 
großen Anzahl von Schauſpiel⸗Direktionen zur 
Aufführung eingereicht, aber von nahe an 20 
Direktoren als unaufführbar zurückgewieſen. 
In Gera, dem Wohnſitz des Dichters, wurde 
derſelbe des Drama's wegen verhöhnt; als 
Oppenheim, damals Direktor des dortigen 
Theaters, ſich trotzdem anſchickte, das Stück 
zur Aufführung zu bringen, drohte das theater⸗ 
beſuchende Publikum beinahe mit einem Strike. 
Die Schauspieler fanden auf den Proben ge- 
nau das, was diejenigen ſprachen, die das 
ch nicht geleſen hatten oder nicht verſtan⸗ 
den: das Stück ſei ſchlecht. Trotz alledem und 
trotz unſäglichen Mühen und Kabalen wurde 
das Stück von Oppenheim zur Aufführung ge⸗ 
bracht und — fand die glänzendſte Aufnahme. 
Faſt mit Liſt wurde es im Sommer dieſes Jahres 
noch an einem andern Theater zur Aufführung 
gebracht, und ſiehe da, auch hier hatte das 
Werk einen ſenſationellen Erfolg, und ſeitdem 
man auf der Hofbühne zu Berlin vor 14 Ta⸗ 
gen es zur Darſtellung brachte, ſeit dieſer Zeit 
ſchreiben ſich dieſelben Theaterdirektoren, welche 
früher das Stück zurückgewieſen oder nicht ge⸗ 
leſen, die Hände wund, um vom Autor das 
Aufführungsrecht zu erhalten, und Karl War- 
tenburg iſt, ſo zu ſagen, über Nacht auf dem 
dramatiſchen Gebiete ein berühmter Mann ge 
worden. 

Konitz, 27. November. [Ernennung]. Der 
Regierungs⸗Aſſeſſor Boldt, ſeit dem Amtsantritt 
des Herrn Landesdirektors Dr. Wehr Verwal⸗ 


ter des Landrathsamts zu Konitz, iſt definitiv 
zum Landrath daſelbſt ernannt worden. 


Chelmee, 26. November. (Beſchlag⸗ 


nahmte Schmuggelwaaren.] Geſtern wurde in 
unſerem polniſchen Nachbarſtädtchen Radzijewo 
dem Kaufmann Joel ein Poſten geſchmuggelter 


Schnittwaren im Werthe von 2000 Rubeln 
dicht vor ſeiner Thür mit Beſchlag belegt. Der 
Schmuggel war bei den ruſſiſchen Beamten 
denuncirt worden. 

Briefen, 26. November. Anfall. Be⸗ 
ſitzwechſel.] In vergangener Woche wurde 
ein Bürger aus unſerer Stadt etwa ½ Meile 
von derſelben von Strolchen verfolgt, welche, 
als ſie ihn nicht erreichen konnten, zwei Schüſſe 
nach ihm abfeuerten, ohne ihn jedoch zu treffen. 
— Geſtern hat Herr Tiedemann aus Bremen 
das Gut Kgl. Neudorf — ca. 700 Morgen 
— für den Preis von 120000 Mk. in der 
Subhaſtation erſtanden. 

D Culm, 26. Nov. (Einbruch. Klinik.] 
In der Nacht vom 22. zum 23. d. Mts. iſt 
ein Einbruch der frechſten Art in die Reſtaurations— 
Gebäude des hieſigen Schützenwirths verübt 
worden. Nachdem der Thäter eine Fenſter⸗ 
ſcheibe zerſchlagen und vergebens verſucht hatte 
die innen befindliche Fenſterlade auszuheben, 
durchbrach er die Mauer der einen Wand, 
ohne daß der im angrenzenden Zimmer ſchlafende 
Wirth etwas gewahrte und ſtieg ſodann durch 
die Oeffnung ins Zimmer, in welchem grade 
Kinderwäſche zum Trocknen aufgehangen war. 
Dieſe Wäſche ſtahl der Dieb und kehrte gegen 
Morgen zurück, vermuthlich um die in der 
Küche noch im Waſſer liegende andere Wäſche 
zu holen. Hierzu mußte er aber über den 
Hof, die dort an Ketten liegenden Hunde 
ſchlugen an und der davon geweckte Wirth 
fand im Hofe den Dieb, dem es jedoch gelang 
zu entkommen. — Geſtern fand hier die Ein- 
weihung der im Laufe dieſes Sommers er— 
bauten und vor Kurzem eröffneten Klinik für 
Augen- und Frauenkrankheiten des praktiſchen 
Arztes Dr. Riediger ſtatt, an der ſich auch in 
Folge Einladung der Landrath, der Bürger⸗ 
meiſter, der Rector der Univerſität Greifswald 
und die hieſigen Aerzte mit Ausnahme Eines 
betheiligten. Während ſeiner hieſigen Praxis 
iſt es ihm bereits gelungen mehrere bösartige 
Augenübel zu heilen und hat er ſich auch als 
Operateur wiederholt recht geſchickt gezeigt. 
Heute werden eine größere Anzahl mit dem 
Herrn Dr. Riediger befreundeter Aerzte und 
einige feiner accademiſchen Lehrer aus ver⸗ 
ſchiedenen Orten zur Fortſetzung der geſtrigen 
Feier erwartet. 

— [Berurtheilung.] In einer der letzten 
Sitzungen des hieſigen Kreisgerichts wurde der 
„K. Z.“ zufolge ein Beſitzer aus unſerer Nies 
derung, der längere Zeit gefälſchte Milch zu 
einer Käſefabrik geliefert hatte, zu einer Geld— 
ſtrafe von 600 Mk. verurtheilt. 

Aus der Provinz. (Von den Landtags⸗ 
Abgeordneten Oſt⸗ und Weſtpreußens! find in 
die vom Abgeordnetenhauſe bisher gebildeten 
Kommiſſionen gewählt worden: in die Geſchäfts⸗ 
ordnungs⸗Kommiſſion die Abgeord. Grünhagen 
(Memel), Haebler (Ragnit⸗Pillkallen), v. Sau⸗ 
cken⸗Julienfelde (Inſterburg), Dreſcher (Konitz); 
in die Petitions-Kommiſſion: Hirſch (Danzig), 
Schröder (Danzig), v. Weiher (Flatow), Wetzki 
(Marienwerder); in die Agrar-Kommiſſion: 
Donalies (Stallupönen) und Beerbohm (Memel); 
in die Unterrichts-Kommiſſion: Dr. Bergenroth 
(Thorn) und Mahraun (Pr. Eylau); in die 
Budget⸗Kommiſſion: Kieſchke (Königsberg), 
Quadt (Königsberg) und Rickert (Danzig); in 
die Kommiſſion für die neuen Juſtizverfaſſungs- 
Geſetze: Worzewski (Pr. Stargard) und Droeſe 
(Tilſit). In der Juſtiz⸗, der Gemeinde-, der 
Rechnungs- und der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion 
befindet ſich kein Abgeordneter aus Oſt⸗ oder 
Weſtpreußen. 

Poſen, 27. November. [Bei den Stadt⸗ 
verordneten-Wahlen] in der 3. Abtheilung 
haben heute die Deutſchen 3, die Polen 3 Kandi⸗ 
daten durchgebracht. Die Polen haben ſich mit 
großem Eifer, die Deutſchen ſehr lau an der 
Wahl betheiligt; wie immer! Infolge deſſen 
erlangten die Polen im zweiten Bezirk, wo die 
Deutſchen eigentlich im Uebergewicht ſind, die 
Majorität für ihre beiden Kandidaten. Die 
Anzahl der polniſchen Stadtverordneten iſt durch 
die jetzt beendeten Wahlen auf 6 gebracht, bis⸗ 
her gab es nur 4, im Jahre 1873 ſogar 
nur einen! Es wird hohe Zeit, daß die deut⸗ 
ſchen Wähler endlich einmal anfangen auszu« 
ſchlafen. 

Thorn. Krieger⸗Verein.] Die General⸗Probe 
zu der Theater-Vorſtellung des Krieger -Ver⸗ 
eins findet am Freitag Abend 7 Uhr im 
Holder⸗Egger'ſchen Lokale ſtatt. Kinder zahlen 
zu derſelben 10 Pf. Entree, Erwachſene den 
vollen Preis. 

— Klein ⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt. Man 
ſpürt eine Regſamkeit in den weiblichen Kreiſen 
Thorn's. Junge Mädchen und vielbeſchäftigte 
Hausfrauen fragen einander: „was arbeiteſt 
Du für die Verſteigerung?“ In dem Danie- 
lowki'ſchen Haufe, Baderſtraße, wo Frau Dr. 
Kutzner wohnt, gehen dienſtbare Geiſter ein 
und aus, ein mit vollen Händen, aus mit 


leeren. Was hat das zu bedeuten? Am 
Donnerſtag den 5. Dezember von 3 Uhr an 
iſt Verſteigerung, theilweiſe auch Verlooſung. 
Das iſt das ſtadtkundige Geheimniß. Wer die 
allerliebſten, mannigfaltigen Kunſt⸗ Arbeiten 
unſerer Damenwelt vorher beſehen will, kann 
es gegen ein Eintrittsgeld von 10 Pf. (nach 
Belieben auch mehr) am Mittwoch den 4. De⸗ 
zember von 11 bis 1 und von 2 bis 4, und 
am Donnerſtag von 11 Uhr an. Diesmal im 
großen Saale des Artushofe, der in ſeiner 
neuen geſchmackvollen Ausſtattung Vielen eine 
willkommene Zugabe ſein wird. Das liebens⸗ 
würdige Entgegenkommen des Herrn Picht und 
ſeiner Gattin erleichtert es den Damen, für 
ausdauernde Beſucher die gewohnten kleinen 
Erfriſchungen bereit zu halten. Werden wohl 
recht Viele kommen? — 

— Ein großer Kleider⸗Diebſtahl wurde im 
Frühling vor. J. in der Bekleidungs⸗Kammer 
in der Defenſions-Kaſerne ausgeführt, ohne 
daß es damals gelang, des Diebes habhaft 
zu werden. Jetzt iſt der Dieb in der Perſon 
des Unteroffiziers Auguſt Redlinger von der 
4. Comp. des 61. Inf.⸗Reg. entdeckt und zur 
Haft gebracht worden. R. hatte ein paar neue 
Militärhoſen an einen Dritten verkauft u. dadurch 
zuerſt Verdacht hervorgerufen. Bei einer Haus⸗ 
ſuchung, welche die Polizei auf Anzeige der Mili⸗ 
tärbehörde bei der Braut R's, Roſalie Kenziora, 
in deren Wohnung auf der Fiſch.⸗Vorſt. vornahm, 
wurde eine ganz bedeutende Menge Militär⸗ 
Effecten, Handtücher, Socken, Strohſäcke, Hem⸗ 
den, Löffel ꝛc. vorgefundeu, welche theils aus 
der Kammer, aus dem Lazareth und aus dem 
Offizier⸗Caſino geſtohlen waren. Das Gejtoh- 
lene, theils im Bett, theils unter demſelben 
oder im Kaſten verborgen, war noch durchweg 
neu. Natürlich erfolgte ſofort die Verhaftung 
des Mädchens. Die Verhaftung des R. war 
nicht leicht, da er einen Revolver und zwei 
Genickfänger bei ſich führte, Herrn Hauptmann 
Bock, welcher die Verhaftung mit einigen Mann 
vornahm, gelang es jedoch, ihn feſtnehmen zu 
laſſen, ehe er von ſeinen Waffen Gebrauch 
machte. 

— Diebſtahl. Der Arbeiter Straszewski 
aus Mlyniec wurde zur Haft gebracht, weil 
er ſeinen Herrn einen Rock geſtohlen hatte. 


Lokales. 


Strasburg, 28. November 1878. 

— Liebe lann Alles; dies Sprichwort bes 
wahrheitet ſich durch folgendes wahrheitsgetreues 
Geſchichtchen. Der Sohn eines bei einem 
reichen Beſitzer dienenden Inſtmanns, wurde 
zum Militair eingezogen und hatte im letzten 
Jahre den Dienſt als Burſche bei einem Haupt 
mann, der bei einem wohlhabenden Hausbeſitzer 
wohnte. Die Tochter deſſelben wurde auf 
unſern Burſchen aufmerkſam und fragte nach 
deſſen Herkunft, worauf dieſer ihr den Wohn⸗ 


ort obigen Beſitzers nannte, mit dem er außer⸗ 


dem verwandt ſei. Die von der jungen Dame 
eingezogenen Nachrichten ſtimmten mit den 
Angaben des Hauptmannsburſchen überein, und 
es entſpann ſich ein Liebesverhältniß. Der 
Burſche hatte ſeine Militairzeit abſolvirt und 
reiſte zu ſeinem Vater zurück und verrichtete 
dort die vorkommenden Arbeiten. Nichts 
ahnend was ihm bevorſtand, kam eines ſchönen 
Tages die junge Dame angereiſt und war nicht 
wenig erſtaunt, als ſie hörte daß ihr Bräuti⸗ 
gam beim Pflügen auf dem Felde beſchäftigt 
ſei. Sie ſah nun bald ein, daß die gemachten 
Angaben unrichtig waren, dennoch ließ ſie den 
jungen Mann nicht fallen und bat den Vater 
und den Beſitzer des Gutes zu erlauben, daß er ſie 
zur nächſten Stadt begleiten dürfe; dort ließ 
ſie den Burſchen vollſtändig neu einkleiden, 
fuhr mit demſelben auf das Gut zurück und 
bat um deſſen Entlaſſung aus dem Dienſte, 
was genehmigt wurde. Hierauf fuhren Braut 
und Bräutigam nach der Stadt zurück. Von 
dieſem Vorfall hatten auch bald die Eltern 
der jungen Dame Nachricht erhalten, die auf 
die von der Tochter beanſpruchte Genehmigung 
zur Verheirathung nicht eingehen wollten, dies 
aber im Laufe der Zeit doch zugeben mußten. 
Der Inſtmannsſohn lernte nun noch die Hand⸗ 
lung bei einem Verwandten ſeiner jetzigen 
Ehefrau, etablirte ſich und iſt heute ein wohl⸗ 
ſituirter Kaufmann dem es ſehr gut geht und 
der ſich eines glücklichen Eheverhältniſſes 
erfreut. 

— Der Himmel lacht und läßt die Veilchen 
wieder blüh'n! im November. Die jetzige ſchöne 
Witterung lockt das Publikum der hieſigen 
Stadt unwillkürlich nach dem nahe liegenden 
Karbower Walde und war namentlich der 
heutige Tag ein ſo milder, daß an verſchie⸗ 
denen Stellen des Waldes blühende Veilchen 
angetroffen ſind; eine Erſcheinung, die alten 
Leuten um dieſe Jahreszeit nicht erinnerlich iſt. 


——— WIE CE EENEETEEERENSCHET EEE EEREEEERUTEEETRGEE. 
Vermiſchtes. 


* Um was man nicht den Kaiſer Alles bittet! 
Von Breslau iſt dieſer Tage ein Bittgeſuch an 
das Kaiſerliche Cabinet gelangt, das wie folgt 


- Te * 75 
lautet: „Majeſtet, ſenden Sie ein pvar Zeilen 
an meinen Robert, daß er mich heirathen ſoll 
und dann, ſo lange er lebt, Arbeit auf dem 
Bahnhofe hat, und wenn er mich nicht heira⸗ 
then thut, gleich arbeitslos ſein ſoll. Aber 
bitte ſenden Sie bis zum Sonnabend, daß er 
am Sonntag wieder mit mir ſprechen thut.“ .. 
Und wenn Majeſtet nicht an „ihren Robert!“ 
ſchreiben werde, dann erklärt die Bittſtellerin, 
werde ſie ganz gewiß in die Oder ſpringen. 

* In Remſcheid hat das Stadtverordneten⸗ 
Collegium kürzlich u. A. eine Commiſſion er⸗ 
nannt zu dem Zwecke, den „tugendhafteſten Men⸗ 
ſchen“ der Commune, an welchen nach einer 
Teſtamentsbeſtimmung alle drei Jahre am 
Todestage des Teſtators Stöckder ein Preis 
von 1200 M. zu bezahlen iſt, ausfindig zu 
machen. Auf das Reſultat darf man gewiß 
geſpannt ſein. 

* Nun fängt in dieſer Zeit der Concurrenz 
gar die Steinkohle an, dem — Marmor 
Concurrenz zu machen, die pechſchwarze Kohle 
dem weißen Marmor. In der Stadt Königs⸗ 
hütte, die juſt im Mittelpunkt der Oberſchleſiſchen 
Steinkohlen⸗Induſtrie liegt, ſchmückt ſeit einiger 
Zeit den Sitzungſaal der Stadtverordneten eine 
Büſte des Kaiſers, die aus gewöhnlicher Stein⸗ 
kohle gearbeitet iſt, alſo aus einem Stoffe, der 
ſeiner Sprödigkeit wegen zu Bildhauerarbeiten 
ſich ſehr wenig eignet. Ihr Herſteller iſt ein 
gewöhnlicher Bergmann, welcher auf der 
„Königsgrube“ als Hauer beſchäftigt iſt. Er 
heißt Dittmann. Was die beregte Büſte ſelbſt 
anlangt, ſo entſpricht ſie allen Anforderungen, 
welche in dieſer Beziehung geſtellt werden 
können. Sie ſtellt nicht nur ein vollkommen 
naturgetreues Bild des Monarchen dar, ſondern 
iſt auch durchweg ſauber und geſchmackvoll ge⸗ 
arbeitet. Die Stadt hat ſie für 100 M. er⸗ 
worben. Im Uebrigen iſt fie nicht die einzige, 
welche Dittmann gemeißelt. Eine ähnliche hat 
er nach Berlin geſchickt und eine andere dem 
Generaldirektor Richter, dem Reichstagsabge⸗ 
ordneten und Director der Königs- und Laura⸗ 
hütte, geſchenkt. 


ja 


Celegraphiſche Börfen-Depefde. 
Berlin, den 28. November 1878. 
Fouds: Schwach. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


27. N 
196,75 1 196,90 
196,30 | 196,60 


Ruff. 5% Anleihe v. 1877 80,25 80,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,70 60,70 
do. Liquid. Pfandbrieſe 53,70] 53,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,50 94,50 
do. do. 4½% 101,20 101,10 
Kredit⸗Actien ä 392,50 | 395,50 


Oeſterr. Banknoten 173,40 | 173,70 
Disconto-Komm.-Autl. . ... 131,75 | 182,25 
Weizen: November⸗Dezember 173,00 173,00 
April-Mai . 180,00 180,00 
Noggen: loco an AR, OD 
November-Dezember. 120,00 120,00 
Dezember⸗Jannar . 119,50 119,50 
April-Mai , 122,50 | 122,50 
Nübsl: November 57,30] 57,40 
April⸗Mai 57,70 57,90 
Spiritus: loco 52,70 52,20 
November 53,95] 53,40 
April⸗Mai. 52,80] 52,50 
Diskont 5% 
Lomsard 6% 
Getreide⸗Bericht von S. Ra witz ki. 7 
Thorn, den 28. November 1878. 4 
Wetter: prachtvoll. 1 


Weizen: unverändert, hellbunter 162— 1644, 
hochbunt 165—167 4, ruſſiſcher, gut bunter 
160—162 4 per 2000 Pfd. 8 

Roggen: flau, poln. und inl. 108— 113 4 7 
ruſſiſcher 103—108 per 2000 Pfd. 1 

Gerſte: flau. ruſſiſche 95—100 , inl. feine 
123—128 

Hafer: flau, ruſſiſcher 95—100 . 2 

Erbſen: flau, Kochwaare 125— 130 ., Futter 
waare 113—115 . ? 


Spiritus⸗Depeſche. 


Königsberg, den 28. November 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 54,50 Brf. 54,25 Gld. 54,25 bez. 
Novbr. 54,50 „ 54,25 „ — Pr 
Frühjahr 54,00 „ 53,50 „ — 7 
Danzig, 27 November. Getreide-⸗Börſe. 


L Gieldziuski.] 1 

Wetter: milde klare Luft. Wind: Südweſt. “2 
Weizen loco heute wieder nur ſchwach zugeführt, 
zeigte in den hellen und feineren Gattungen etwas 
beſſere Frage als geſtern. Es iſt bezahlt für og ne 9 
125 Pfd. 140, 147, dunkelbunt 123/4 Pfd. 168, hell⸗ 
bunt 127 Pfd 175 bis 182, weiß 128/90 Pfd. 190 Mk. 
per Tonne. Ruſſiſcher Weizen brachte bei einiger 
Frage unveränderte Preiſe wie geſtern. Gekauft iſt 
blauſpitzig 121 Pfd. 146, roth 121 Pfd. 162, glaſig 
beſetzt 126 Pfd. 175, glaſig 122, 126 Pfd. 178, 1768 
Mk per Tonne. Termine geſchäftslos, weil ohne An⸗ 


gebot. 4 
Roggen loco ruhig, inländiſcher ift nach Qualität 
verkauft 123 Pfd. 114, 119 Pfd. 113, 128 Pid 116, 
1 Pfd. 118, ruſſiſcher ſtark beſetzt 122/38 108½ per 
onne. ‘a 
Gerſte loco ruhig, große 115 Pfd. 135 feine 118 
Pfd. 147, kleine 105 Pfd. 112, 108 Pfd. 118. x 
afer loco ruſſiſcher abfallend 73 Mk. per Tonne. 
piritus loco iſt zu 52,75 und 53,25 Mk. ver⸗ 
kauft. 


— 


CTelegraphiſche Depeſchen g 

der „Strasburger Zeitung“. } 
Warſchau, 28. Novb. Geſtern Abend 
hier 7 Fuß 8 Zoll, heut früh 7 Fuß 5 Zoll, ? 


fällt. 
Deutſches Konſulat. 
Deysing. 


IE. 
1 
7 
3 
4 
E. 
1 


SWelunnemadchtr 18 


Am 11. d. Mts. iſt hier ein Menſch, 
welcher Joſeph Wisniewski heißen und in 
Plonkowo, ſowie in Wilkoſtowo, Kreis Ino⸗ 
wrazlaw gedient haben will, mit folgenden, 
muthmaßlich geſtohlenen Sachen feſtgenommen 
worden: 

5 Tiſchtücher, 4 Oberhemden (weiß), 
ein Oberhemde (rothgeſtreift), 8 Taſchen⸗ 
tücher, ein Paar Manchetten, 4 Kragen, 
lederne Zügel, und eine rothe Pferde: 
decke Die Wäſche iſt verſchieden, zum 
Theil in Monogrammen gezeichnet und 
zwar 2 Tiſchtücher mit T. B., worüber 
eine Adelskrone, die 4 weißen Hemden 


mit W. D., die Taſchentücher A. L., 
, B. L, X. F, J. L., 
., B. Z. 6. 


Der Eigenthümer wird aufgefordert, ſich 
ſchleunigſt zu legitimiren. 
Thorn, den 20. November 1878. 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 
Bekanntmachung 


Nachdem die zuſtändigen Miniſterien den 
Abbruch des Pauliner Thurmes zum Zwecke 
der Verbreiterung der Paſſage in der Pau- 
liner Brückſtraße genehmigt und die Beſitzer 
der von der neuen Fluchtlinie betroffenen 
Grundſtücke in der geſetzlichen Friſt Einwen 
dungen gegen die Fluchtliuie nicht erhoben 
haben, hat der Magiſtrat den Plan zur 
Veränderung der Straße nach der projectirten 
Fluchtlinie feſtgeſetzt. 

Der betreffende Situationsplan vom 28. 
Auguſt 1874 und der Beſchluß des Magiſtrats 
vom 21. November 1878 werden in der Zeit 
vom 27. November bis 9. Dezember d. J. 
in unſerer Regiſtratur zu Jedermanns Ein 
ſicht offen liegen. 

Thorn, den 23. November 1878. 


Der Magiſtrat. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die der Wittwe Catharina Lemke geb. 
Heiſe, ſeparirten Dobslaff modo deren Erben 
gehörigen Grundſtücke: a. Nr. 5, Rogowko, 
mit 2 Wohnhäuſern zum jährlichen Nutzungs⸗ 
ertrage von 150 Mk., das eine mit geräu⸗ 
migem Hof und Hausgarten, 2 Scheunen, 
Stall, Schweine- und Federviehſtall, Wagen⸗ 
remiſe, und mit 56 ha, 94 a, 109 qm Ge- 


ſammtfläche zum Reinertrage von 790 Mk 


8 Pf., b. Nr. 39, Rogowo mit 1 ha, 33 a 
80 qm zum Reinertrage von 28 Mk. 29 Pf. 
ſollen am 

3. Januar 1879, Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Directorial⸗ 
immer, auf Antrag der Miteigenthümer zum 

wecke der Auseinanderſetzung verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des Zu— 
ſchlags ebenda am 

13. Januar 1379, Vorm. 11½ Uhr, 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriften 
der Grundbuchblätter und andere daſſelbe an⸗ 
Bro Nachweiſungen können in unſerem 

ureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung i in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs -Termine anzu⸗ 
melden. 

Thorn, den 31. Oktober 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Weihnachts : Ausſtellung 


von Stickereien und Gegenſtänden die ſich zu Geſchenken eignen, als: 
antique geſchnitzte Holzwaaren, Marmor⸗ 


und Alabaſter⸗Waaren e., 
iſt wieder eröffnet und empfehle ich dieſelbe einer geneigten Beachtung. 


M. L. Wohlgemuth. 


Ausverkauf 


von Schreibmaterialien ꝛc. 


Zur Vergrößerung meines Tapeten- und Farbewaarengeſchäfts, 
ſowie zur Einrichtung einer Drougenhandlung, iſt mir der Raum 
in welchem ſich mein Papier- und Schreibmaterialien-Lager befindet 
unentbehrlich geworden, und verkaufe daher um damit zu räumen 
nachſtehend verzeichnete Waaren 


weit unterm Kostenpreise. 


Brief⸗, Concept⸗, Kanzlei: und Noten⸗ 
Papier, Actendeckel, Couverts, Schreibe⸗ 
hefte, Diarien, Zeichenhefte in großer 
Auswahl, Stahl⸗ und Bleifedern, Photo⸗ 
graphie⸗ und Poeſie-Albums, Schreib-, 
Zeichen⸗ und Muſik⸗Mappen, Notizbücher, 
Cigarrentaſchen und Portemonais, Reiß⸗ 
zeuge und Zirkel billigſt in allen Größen, 
Mikroscope, Stereoscope und Opergucker, 
Pathenbriefe und Gratulationskarten, 
Siegellack, Oblaten und Tinten, Tuſch⸗ 
und Federkaſten, Schreibzeuge etc. etc. 
Von verſchiedenen Artikeln habe großes Lager, und verkaufe 
u. A. fein polierte Federkaften mit verz. Deckel und complettem 


Inhalt, als: Halter, Stahlfedern, Bleiſeder, Noth - and Alau- 
flift, Gummi, Eſtampe, dieſes alles zuſammen für 


* 
45 Pfennige. 
Ferner: fein geſchliſſene Kriſtaſl- FTermomeker, Sriftall- 


Tintenfäſſer, ſowie diverſe andere Gegenſtände, welche früher das 
drei- und vierfache gekoſtet haben zu obigem Preiſe. 


Gustav Schleising. 


Strasburg Weſtpr. 


n N 2 bis 6 Längen ſchneidend, welche 
0 } N 0 e | N 0 l 0 l ſich durch ihren leichten Gang, große 
Leiſtungsfähigkeit, jolide u. prak⸗ 


tiſche Conſtruction die größte Verbreitung erworben haben, liefern ſchon von Rm. 60 an; 
frei jeder Bahnſtation. Cataloge verſende franco und gratis. Aufträge nimmt entgegen“ 
Herr David Hirsch Kalischer in Thorn. 


Ph. Mayfahrth & Comp., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 


Hiermit zeige ich ergebenst, 


ich die frühere 


Hoffmannsche Maschinen - Fabrik 
in Miehlau 
bei Strasburg Westpr., 


küuflich erworben und wieder in 


Betrieb 


gesetzt habe. — 


E. Drewitz. 


Thorn. 


Um die bedeutenden Beſtände meines 


Schuh⸗ und 


7 vollſtändig zu räumen, habe ich einen reellen 


Ausverkauf 


® bedeutend herabgeſetzten Preiſen veranſtaltet, 
age beginnt und nur bis zum 1. December, dauert. 


M. L. Wohlgemuth. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: N. Kupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Dftveutichen Zeitung (N. Dupfer) in Thorn. 


Berlin-Rölnische-Feuer- Versiche- 


rungs-Actien- Gesellschaft. 


Zur Entgegennahme sowie Aufnahme von Versicherungsanträgen für oben 
genannte Gesellschaft empfiehlt sich der Unterzeichnete mit dem Hinzufügen, dass 
dieselbe z. B. im v. J. allein in Berlin 58% aller abgeſchloſſenen Verſicherungs⸗ 
ſummen in Anſpruch nahm und vermöge ihrer günstigen, den berechtigten In- 
teressen des versichernden Publikums entsprechenden Bedingungen und ihrer 
grossen Leistuugsfähigkeit allgemeines Vertrauen erworben und namentlich auch 
in industriellen und landwirthschaftlichen Kreisen in hohem Grade Eingang ge- 
funden hat, da sie selbst kleinere Risiken unter weicher Bedachung zu mässigen 
Prämien annimmt. — Prospecte und Antragsformulare dieser Gesellschaft, wie 
auch der Magdeburger-Lebens- Versicherungs-Gesellschaft verabfolgt bereitwilligst. 


Der Agent: 
Dombkew iez. 


Liebig 3 Kumys 


iſt laut Gutachten mediz. Autoritäten befles, diät. Mittel bei: Halsſchwindſucht, Lungen- 
leiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), Magen-, Darm. und Brondial-Catarch i 


(Huften mit Auswurf), Rückenmarksſchwindſucht, Aſthma, Fleichſucht, allen Schwächezu⸗ 
ſtänden (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartung's Kümys⸗ Anſtalt, 
Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's Kumys⸗Extrakt mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, à Flacon 1 Mk. 50 Pf. excl. Ver⸗ 
packung. Aerztliche Brochüre über Kumys⸗ Kur liegt jeder Sendung bei. 

Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den 
letzten Verſuch mit Kumys. 


Visitenkarten, l. 3%,” Ein Gaſthaus, 


alle übrigen Drucksachen „ 
dicht bei der Stadt, nebſt Garten und Tanz⸗ 


in eleganter Ausführung liefert dilligst ſaal, Kegelbahn und 3 Mrg. preuß. Acker⸗ 
Die Buchdruckerei land, an der Promenade gelegen, ineluſive 


der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 4 Häuſer, welche jährlich 180 Thlr. Miethe 
Brückenstrasse 10. bringen, iſt für den Preis von 6000 Thlr. 


bei 2000 Thlr. Anzahlung, Familienverhält⸗ 
= Rübkuchen, — niſſe halber, ſchleunigſt zu verkaufen. Hypo⸗ 
== Leinkuchen, = 


theken feſt. 
Nähere Auskunft ertheilt 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. 


Herr ©. Siebert in Marienwerder. 


Eine Waſſermühle, 


neu, mit 2 Gängen und Cylinder, nebſt 
— Prima en . 50 Morgen Land, 15 
N 4 Minuten von ! romberg, preiswerth zu ver⸗ 
Dampf Fabri at. kaufen. Anzahlung v eh en 
1 j Näheres bei . , 
Jede Woche frisch ans den Mühlen | e ©“ Beombeng, 
liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. Kiefernes 2 
= y 7 „Nr I} 
Gebrüder Neumann. Kloben= Brennholz 
N verkaufen billigſt nach allen Stationen der 
Thorn. 


Oſtbahn und Marienburg-Mlawkaer Bahn 
ꝛc., aber nur in Waggonladungen 
Danziger & Co., 
Spediteur und Commiſſions-Geſchäft, 
Illowo bei Soldau. 


2 


Norkſhire (Linkolnſhire) 


Eber u. Sauen 


hat wieder abzugeben das 
Dom. Sartowitz bei Schwetz. 


Talmigold-Taschen-Uhren, 
die beflen und Billigfien der Well. 
Unſere als ſtreug ſolid und leiſtungsfähig be- 
kannte Firma verſendet gegen Poſtvorſchuß 
oder vorheriger Geld-Einſendung für nur 12 
Mark eine hochfeine, echt engliſche patentirte 
Talmigold⸗ Zylinder «Uhr mit beſtem 
Präziſionswerk und ſchwerem eleganten Talmi⸗ 
gold⸗Gehäuſe. Für das richtige und gute 
Gehen wird garantirt. — Gratis geben wir 
zu jeder Uhr eine elegante Talmigold-Uhrkette 
mit Medaillon, moderner und neueſter Facon. 
Adreſſe: Blau & Kann, 
Uhren: Erporthaus in Wien. 
Engros - Verkäufer erhalten Rabatt. 


dr Gebildeten Familien, 


an dass 


jedem Freunde guter Unterhaltung und ſchöner Bilder, 


kann als intereſſante, hervorragend ſchöne und ſehr billige Zeitſchrift empfohlen werden: 


Passendes, billiges und 
nützliches 


f Weihnachtsgeschenk. 


1 Buch Briefbogen und 25 Couverts 
mit elegantem geprägten Mono- 
gramm (kein Druck) für nur 
von 1 Mark an, 

100 Visitenkarten in sauberster Aus- 
führung für nur von 75 Pf. an, 
liefert schnell 


Justus Wallis Suchhandlung 
in Thorn u. Jnowrazlaw. 

NB. Gefällige Aufträge bitte schon 
jetzt aufzugeben da es im Interesse eines 
jeden Einzelnen liegt, gute und saubere 
Arbeit zu erhalten. 


Pachtung. 


Meine Beſitzung von circa 740 Morgen 
will ich unter den günſtigen Bedingungen 
verpachten oder verkaufen. Pacht circa 
4½ Mark für den Morgen. Zur Ueber⸗ 
nahme circa 15000 Mark erforderlich. 


Rud. Hoppe, 
Zaleſie bei Lautenburg Wpr. 


Stiefel⸗Lagers 


welcher mit dem heutigen 


Leber Land & Meer 


Preis der Nummern ⸗ Ausgabe monatlich nur Eine Mark. 
Preis der 14tägigen Heft-Ausgabe für das Heft nur 50 Pf. 
Jede Buchhandlung und jedes Poſtamt (letzteres mit kl. Poſtzuſchlag) nimmt Beſtellungen an. 


i Ba 
Ernst Schneider, 
Juhaber Robert Schneider. 


Fabrik franz. Mühlenſteine 


Dt. Eylau — Liſſa — Warſchau. 


Gegründet 1862 in Life. 


Dem lange gefühlten Bedürfniß der Stadt Dt. Eylau und 
Umgegend abzuhelfen, habe eine Fabrik 
franzöſiſcher Mühlenſteine 
beſter Qualität 
errichtet und werde zu jeder Zeit alle an mich gerichteten Beſtellungen 
pünktlich und und reell ausführen. 

Die Fabrik erhielt den Ehrenpreis 1860 in Liſſa, die Preis⸗ 
medaille 1864 in Poſen, die ſilberne Medaille 1869 und die erſte 
ſilberne Staatsmedaille 1878. 

Es bedarf einer weiteren Empfehlung nicht. 


Robert Schneider, 


Dt. Eylau am Bahnhofe. 


